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In dieser Ausgabe

VON ZYMI

Mein erstes Buch war
ein Liebesroman von
Nicholas Sparks. Der
Titel: Weit wie das
Meer. Ich war gerade
mal 20 Jahre geworden
und lebte in einer WG.
All die anderen Frauen
konnten gut lesen, ich
nicht so gut.

Ich wollte auch ein
Buch lesen, das mir
Spaß macht und mich
ablenkt, weil ich von zu
Hause ausgezogen war
und mir meine Ge-
schwister fehlten. Also
ging ich in einen Buch-
laden. So viele Bücher
hatte ich noch nie in
meinem ganzen Leben
gesehen.

Ich habe stundenlang
gesucht und konnte
mich nicht entschei-
den, welches Buch ich
mitnehme. Nach wel-
chen Kriterien sucht

Glücklich und traurig
VON KHERI

Ich bin glücklich, wenn
meine Kinder mir etwas
Positives erzählen. Wie
zum Beispiel, dass sie
gute Noten geschrieben
haben oder dass sie ihr
Zimmer aufgeräumt
haben.

Ich bin traurig, wenn
ich Nachrichten über
Krieg in der Welt sehe.

Ich bin auch traurig,
wenn ich weit weg von
meiner Familie bin.

Dann vermisse ich sie
sehr.

Ich bin glücklich, hier in
Deutschland zu sein.
Deutschland gefällt mir
sehr gut.

KONTAKT

Uns gibt’s

online unter

www.abc-projekt.de

Wir freuen uns

sehr über

Leserbriefe:

xxx@abc-projekt.de

man ein Buch, wenn
man selber nicht so
richtig lesen kann?

Ich bat um Hilfe. Die
Verkäuferin fragte mich:

„Was für ein Thema
mögen Sie oder was le-
sen Sie gerne?“ Jetzt
wurde mein Hals eng.

http://www.abc-projekt.de/
mailto:xxx@abc-projekt.de


Ich konnte ihr nicht sa-
gen, dass ich schlecht
und langsam lese. Ich
sagte: „Irgendetwas mit
Liebe.“ Sie zeigte mir
das Regal, nahm ein
Buch heraus und gab es
mir in die Hand. Ich war
froh, dass sie es nicht
gemerkt hatte, dass ich
nicht gut lesen kann.

Nun hatte ich mein ers-
tes Buch. Ich ging
schnell in die WG, um ja
keine Zeit zu verlieren.
Ich verkroch mich in
meinem Bett und las.
Je mehr ich las, desto
spannender wurde das
Buch. Ich habe die Sei-
ten doppelt gelesen,
um es zu verstehen.

Bilder schossen mir
durch den Kopf: Das
Meer und die Flasche,
dass drinnen ein Lie-
besbrief war… Was
kommt noch? Figuren
spielten in meinem
Kopf. Ich wusste nicht,
dass Romane Erfinder-
geschichten sind. Ich
habe das Buch ganz
durchgelesen. Es ist im-
mer noch eines meiner
Lieblingsbücher.

Jetzt kann ich schnell
und gut lesen und ver-
stehe die Inhalte der
Bücher. Das Bild des
Buches habe ich vor
meinen Augen. Es steht
noch auf meinem Regal.
Ich kann jedem das
Buch empfehlen.

Irgendwas mit Liebe

VON KERSTIN GOLDENSTEIN

Hallo Kerstin,

ich bin ein Teebeutel, mit Kamillenblüten
gefüllt. Liebe Kerstin, heute habe ich ein
besonderes Anliegen: Ich möchte dich bitten,
doch etwas netter und fürsorglicher mit mir
umzugehen. Ich finde es nämlich unverschämt,
dass du mir kochendes Wasser über den Beutel
schüttest, mich dann auch noch darin ziehen
lässt und zum Schluss kräftig ausdrückst. Ich
finde, dass du mit mir so nicht umgehen
kannst-oder meinst du etwa, dass das nicht
weh tut?

Bitte denke mal gründlich darüber nach.

Viele Grüße
dein Teebeutel

Du bist weg

Ich würde gerne deine Hand
berühren, noch einmal deine Nähe
spüren.

Dir noch einmal in die Augen
sehen, dann wär’s mir egal, müsste
ich dann gehen.

Dies ist nur ein Wunsch von mir,
denn ich wäre so gern bei dir.

Ich denke viel zu oft an dich, und
es tut mir nicht gut.

Das Zimmer hier riecht noch nach
dir, als wärst du noch immer hier.

Jannes

Als ich in der Schule war,
war das Leben sehr schwierig.

Wir hatten immer Angst,
in die Schule zu gehen.

Die Lehrerinnen haben die Kinder
geschlagen und beschimpft.

Wir hatten keinen Sport in der
Schule. Auf dem Schulweg war
immer alles nass und voller Matsch.

Am Freitag hatte ich keine Schule.
Wir hatten von Mai bis Oktober
Sommerferien.

anonym

VON ROLAND

Der Weg ist weit und

hart.

Aber ich bin bereits so
weit gekommen, dass
mich jeder Schritt
stolz macht.

Mein Weg

ist das Ziel
Schule früher



VON I NGE K.

Ich weiß gar nicht mehr,
wie alt ich war, 15 oder
16 Jahre, als mein Vater
mit einem Karton voller
Bücher nach Hause
kam. Die Bücher waren
alle von meiner
Schwester, die bei mei-
ner Oma wohnte.

Ich dachte: Oh Mann,
Bücher, wie langweilig.
Ich konnte doch nicht
lesen, habe aber doch
in den Karton geschaut.
So viele Bücher! Ich
konnte mir die Bücher
nur angucken. Ich habe
nichts verstanden, was
da alles darauf und
darin stand. Aber meine
Neugier war geweckt.

Meine andere Schwes-
ter hat sich mehrere
Bücher genommen. Ich

nahm mir ein Buch und
ging auf mein Zimmer
und habe versucht das
Buch zu lesen, immer
wieder. Ich war mit
diesem Buch überfor-
dert. Ich legte das Buch
zur Seite.

I rgendwann fiel mir
das Buch durch ir-
gendeinen Zufall wie-
der in die Hände. Und
erneut versuchte ich

das Buch zu lesen - wo-
chenlang. Oh wie ich
dieses Buch gehasst
habe. Tag und Nacht
war dieses Buch da.
Dieses Buch war mein
Feind.

Was will mir dieses
Buch sagen? Ich nahm
das Buch ein letztes
Mal in die Hand und
dachte mir, noch ein-
mal werde ich versu-

Mein erstes Buch
chen es zu lesen. Wenn
es nicht geht, werfe ich
das Buch in den Müll.

Und da - ich traute
meinen Augen nicht,
ich konnte lesen. Sehr
langsam, aber es ging.
Wie war ich glücklich.
Ich habe vor lauter
Glück getanzt. Ich glau-
be, die Tränen, die in
das Buch gefallen sind,
sieht man immer noch.

Ich habe mir das Lesen
selbst beigebracht. Ich
hasste das Buch nicht
mehr, ganz im Gegen-
teil, ich liebe dieses
Buch.

Heute habe ich über
hundert Bücher in mei-
nem Wohnzimmer. Und
ein Buch habe ich im-
mer noch, das ist mein
erstes Buch.

Jede Seite erkämpft
VON M ANUELA J ANßEN

Mein erstes Buch hieß
Rosa Meer. Ich habe das
Buch angefangen, ei-
gentlich nur, weil ich le-
sen wollte. Ich muss viel
lesen. Also habe ich mir
das Buch genommen.
Und ich bin angefangen.

Es war sehr schwer für
mich, weil ich nicht
richtig lesen kann. Ich
hatte viel Mühe, das zu
lesen, weil fremde Na-

men dabei waren. Und
dann hatte ich die erste
Seite zu Ende und ich
konnte nicht mehr auf-
hören. Ich habe jede
Seite mir erkämpft zu
lesen.

Meine Lehrerin sagte zu
mir, ich soll nicht fünf
Stunden lesen, das ist
nicht gut. Und sie hatte
Recht. Ich hatte alles
doppelt gesehen. Aber
ich wollte das Buch le-
sen. Und das habe ich

auch. Das Buch ist sehr
spannend und manch-
mal traurig. Ich hatte
manchmal zu weinen
angefangen.

Da war ein Mädchen. Es
hatte eine große Liebe.
Sie waren in eine Disco
gefahren. Dann hatten
sie einen Unfall. Und
das hat das Leben ver-
ändert. Aber ich will
euch nicht mehr verra-
ten. Lest das Buch, es
lohnt sich.

»Rosa Meer« von Marion Döbert

http://einfachebuecher.de/epages/95de2368-3ee3-4c50-b83e-c53e52d597ae.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/95de2368-3ee3-4c50-b83e-c53e52d597ae/Products/978-3-944668-41-3


Mein Traumberuf ist Verkäuferin.

Ich möchte an der Kasse arbeiten.

Ich möchte die Sachen sortieren.

Ich möchte den Kunden helfen.

Ich möchte die leeren Kartons aufräumen.

Ich möchte den alten Leuten helfen,

wenn sie Hilfe brauchen.

Ich möchte mit anderen Verkäuferinnen

zusammen arbeiten.

Ich möchte neue Leute kennenlernen.

Ich möchte regelmäßig und pünktlich bei der

Arbeit sein.

anonym

Als ich klein war, wollte ich Berufs-
soldat werden. Ich wollte Abenteuer.

Ich bin Berufssoldat geworden.

Das ist ein toller Beruf.

Ich habe gute Sachen und schlechte
Sachen erlebt.

Ich bin froh, dass ich kein Berufssol-
dat mehr bin.

Weil ich nicht mehr will.

Roland

Als ich klein war, wollte
ich Erzieherin werden.

Das ist ein toller Beruf.

Ich wollte mit Kindern
arbeiten, weil mir das
Spaß macht.

Mit den Kindern spielen,
singen und basteln.

Und mit den Kindern
rausgehen.

Leider kann ich den Beruf
nicht ausüben, weil ich
einen schweren Autoun-
fall hatte.

Mein Traumberuf

Was ich als Kind werden wollte

Bei der Arbeit, wenn man viele Termine hat,

und auch in der Freizeit baut sich Stress auf.

Man macht viele Fehler und wird nervös.

Man schläft unruhiger.

Dadurch stellen sich viele Krankheiten ein.

Es wäre besser, wenn man sich Zeit nimmt.

Dann baut sich kein Stress und keine

Krankheit auf.

Dann bleibt man gesund.

Thomas

Stress macht krank

Jetzt bin ich Raum-
pflegerin geworden.

Maggi



Die Lüneburger Selbst-
hilfegruppe Wortblind
hatte am 22.04.2016
die ABC-Selbsthilfe-
gruppe aus Oldenburg
eingeladen.

Nach fast zwei Jahren
haben sich die beiden
Gruppen wiedergese-
hen. Die Oldenburger
wurden sehr gast-
freundlich empfangen.

In den schönen Räum-
lichkeiten der Selbst-
hilfegruppe Wortblind
sprach der Direktor der
VHS Lüneburg, Herr
Cassens, ein herzliches
Willkommen aus und
betonte, wie wichtig es
ist, dass es Selbsthilfe-
gruppen wie uns gibt.

Nun sahen wir uns ei-
nem sehr gut vorberei-
teten Programm von
zweieinhalb Stunden
gegenüber. Tanja und
Manni führten uns
durch eine interessan-
te Power-Point-Prä-
sentation.

Sie wurden unterstützt
von den anderen Mit-
gliedern von Wortblind
und von ihren Lernbe-
gleiterinnen.

Es wurde über die Ent-
wicklung von Wort-
blind in den letzten
zwei Jahren berichtet

und was in der Zukunft
geplant ist.

Einen weiteren Bericht
gab es von Uwe Boldt
zum Thema Nationa-
les Lernertreffen.

Es ist ein gesamtdeut-
sches Lerner-Treffen
geplant, zu dem
Selbsthilfegruppen
und Lerner aus ganz
Deutschland zusam-
men kommen können,
um zu diskutieren und
Selbstorganisation zu
planen und zu entwi-
ckeln.

Es hat eine Menge
Austausch an diesem
Tag in Lüneburg gege-
ben. Wir von der ABC-

Selbsthilfegruppe Ol-
denburg konnten über
unser kürzliches 5-jäh-
riges Jubiläum und
weitere Aktivitäten be-
richten.

Es gibt viele Parallelen
zwischen den zwei
Selbsthilfegruppen.

Dazu gehören Öffent-
lichkeitsarbeit wie Ra-
dio, Fernsehen und
Presse, Interviews, Le-
sungen, Besuche von
Buchmessen, Präsen-
tationen mit dem AL-
FA-Mobil in der
Fußgängerzone und
vieles andere.

Wir haben Wortblind
vor Ort erlebt und sind

Lernertreffen in Lüneburg
VON BRIGITTE VAN DER VELDE

voller Bewunderung,
was die Gruppe alles
bis jetzt bewegen
konnte.

Sie werden von einem
starken Lehrer-Team
unterstützt und sie
haben ihre Chance ge-
nutzt.

Auch wenn es aus Ol-
denburg eine lange
Anreise war, so hat es
sich doch für beide
Selbsthilfegruppen
gelohnt.

Im nächsten Frühjahr
ist ein Wiedersehen
geplant. Wir freuen
uns schon jetzt sehr
auf das nächste Tref-
fen.



Wir möchten euch ger-
ne über unsere schöne
Insel berichten, zum
Beispiel über das Ost-
seebad Binz.

Binz hat eine schöne
lange Strandpromena-
de und einen Kurplatz,
wo im Sommer viele
Konzerte und Veran-
staltungen kostenlos
stattfinden.

Vor dem Kurplatz ist die
Seebrücke mit Welten-
uhr und Bimmelbahn.
Die Bimmelbahn fährt
von hier aus entweder
zum Jagdschloss Gra-
nitz oder zum Baum-
wipfelpfad in Prora.

Den Sonnenaufgang
über der Ostsee kann
man vom Adlerhorst
des Baumwipfelpfades

beobachten. Den Son-
nenuntergang kam man
bei Meeresrauschen im
Strandkorb verfolgen.

Vor Binz wurde eine
neue Minigolfanlage er-

öffnet, direkt am Klein-
bahnhof vom Rasenden
Roland.

Diese alte Dampfloko-
motive fährt mit 40
km/h bis Göhren oder

VON KHERI

In den Osterferien waren
meine Söhne und ich in
Saarbrücken.

Ich und meine Schwester
sind in die Stadt gegangen
und haben viele Sachen ge-
kauft. Das hat Spaß gemacht.

Einen Tag war ich mit meiner
Schwester und ihren Kindern
in Frankreich.

Das ist ein sehr schönes
Land.

Wir haben gegessen und ge-
trunken und von Liebe,
Hochzeit, Kleidung und Fil-
men gesprochen.

Wir haben draußen geses-
sen und Eis gegessen. Dann
sind wir wieder nach Hause
gekommen.

Ostseebad Binz

Putbus und ist im Som-
mer sehr beliebt. In
Binz kann man an vie-
len Ständen und in vie-
len Geschäften ver-
schiedene Souvenirs
einkaufen.

Bonjour - Hallo

VON J ULIANE, THOMAS, ENRICO UND WALTER



VON H ILBERT

Unterwegs zu sein, ist
Freiheit. Unabhängig
sein ist das, was wir
wollen. Wir lieben es,
mit unserem Bulli un-
terwegs zu sein. Früh-
stück draußen: Auf
Campingstühlen mit
Kaffee und Brötchen.
Die Luft zu spüren und
frei zu atmen. Die Son-
ne anbeten, wie sie auf
uns scheint. Gedanken
kommen und sie flie-
gen weiter.

Es ist wunderbar, seine
Ziele frei zu wählen.
Man kommt dahin, wo
die Bahn nicht hin-
kommt. Wir sind unab-
hängig von Zeit und es
ruft keine Arbeit. Wir
machen viele Radtou-
ren – gegen den Wind
und mit Rückenwind.
Zu zweit wandern wir

auch gerne über Berg
und Tal oder einfach
nur durch flaches Land.

Zwischendurch gibt es
auch Cappuccino und
Kuchen. Wir können
essen, wann und wo
wir wollen. Frische
Fischbrötchen kann
man auch überall be-
kommen oder ein Stück
frischen Fisch, den wir

dann im Bulli braten,
echt lecker.

Regen macht uns auch
nichts aus, wenn wir im
Bulli sitzen oder fahren.
Ist der Sturm zu stark,
klappen wir das Hoch-
dach einfach ein, ganz
praktisch.

Man trifft die unter-
schiedlichsten Leute

VON H ILBERT

Im Mai fahren wir nach
Berlin und Potsdam. Wir
wollen durch das Bran-
denburger Tor laufen. Mit
dem Fahrrad wollen wir
die ehemalige Mauer
entlang fahren, zum Kur-
fürstendamm fahren, die
Siegessäule ansehen und
den Reichstag. Ein paar
Tage ausspannen und
nichts tun, die Beine
baumeln lassen.

Dann ziehen wir um nach
Caputh, um Potsdam und
Werder mit dem Fahrrad
zu erkunden. Ich hoffe,
dass alles gut geht und
wir keine Panne haben
werden.

Das Wetter kann noch
wärmer werden, um die
Sonnencreme nicht um-
sonst mitgenommen zu
haben.

Freiheit

der Welt. Mit ihnen
kommt man schnell ins
Gespräch oder man
geht sich aus dem Weg.

Sie suchen alle das
Gleiche: Freiheit, raus
aus dem Alltagstrott.

Und wenn der Teekes-
sel singt, freue ich
mich, dass es uns so
gut geht.

Urlaub im Mai

Ich freue mich auf den Mai.

Die Bäume blühen und die Blumen
blühen in frischen Farben.

Man kann grillen, die Sonne scheint
und die Menschen strahlen.

Im Mai ist Vatertag und Muttertag
und die Kinder kommen heim.

H.

Freude im Mai



VON LARS ANDERS

Ein paar Tage später
bekam ich statt
Knäckebrot eine Schei-
be Schwarzbrot. Es war
sehr komisch. Ich ge-
wöhnte mich an das
magere Essen, das frü-
he Aufstehen und auch
die Lauferei machte mir
immer mehr Spaß.

Es war immer ein Junge
dabei, der sehr schnell
war. Mein Ziel war es,
ihn bis zum Ende mei-
ner Kur einzuholen und
er wusste das auch und
wollte es auf keinen
Fall zulassen. Er sagte
zu mir: „Du bist noch
viel zu fett und unfit,
um mich zu schlagen.“
Diese Worte haben
mich wieder sehr wü-
tend gemacht. Noch

am selben Tag habe ich
ihn beim Laufen ge-
schlagen. Ab dem Tag
war er mein Freund.

Wir beide waren so fit,
dass wir immer etwas
Vorsprung vor den an-
deren Kindern hatten.
Diese Freiheit am
Strand kannte ich nicht,
aber sie tat mir sehr
gut.

Einmal fanden wir eine
große Kabeltrommel
aus Holz. Wir beide
richteten sie auf. Auf
der einen Seite war et-
was Holz herausgebro-
chen. Wir haben sie
dann am Strand vor
uns hergerollt. Das for-
derte uns und wir hat-
ten so viel Freude

daran, dass wir gar
nicht merkten, dass wir
immer schneller wur-
den und unsere Lauf-
gruppe überrundeten.
Alle waren überrascht
davon.

Durch das viele Laufen
habe ich automatisch
abgenommen. So kam
der Tag, an dem ich die
Cola Light trinken durf-
te und die war echt ein
Hochgenuss.

Meine Kur als Kind - 2. Teil

Ich hatte das Ziel er-
reicht! Kurze Zeit später
kam der Tag des Ab-
schieds. Wir tauschten
unsere Adressen aus
und stiegen in den Bus
Richtung Heimat. Als
wir wieder in Olden-
burg waren und meine
Eltern mich sahen,
musste meine Mutter
vor Freude weinen.

Dann fuhren wir erst-
mal was essen.

Ich freue mich, dassich eine netteWohngruppe habe.
Bärbel

Ich freue mich, dass

ich abgenommen

habe. Silke

Was freut euch?

Was ärgert euch?

Schreibt uns unter

xxx@abc-projekt.de

Ich ärgere mich, dass

mein Schwiegersohn

den Garten immer noch

nicht fertig gemacht hat.

Bärbel

Ich ärgere mich, dass meineKur nicht genehmigt wurde.Ich ärgere mich, dass meinRücken nun endgültig im
Arsch ist.

Wolle I I
Ich ärgere mich

über das

Verwaltungswesen

in einer Reha.
Zymi

Ich ärgere mich, dassmein Kollege immernoch krank ist und ichÜberstunden machenmuss.

Lars

mailto:xxx@abc-projekt.de


VON WOLLE I I

Krank zu sein ist nicht
schön, aber meistens
ist es so, dass man
weiß, dass es bald
wieder besser wird
und die Krankheit
überwunden ist.

Mit einer Nierenkrank-
heit ist es anders.
Wenn dann auch noch
die Dialyse dazu
kommt, liegt es nicht
mehr in deiner Macht,
die Krankheit einzu-
schätzen geschweige
sie beeinflussen zu
können.

Ein Leben an der Ma-
schine ist dann dein
Wegbegleiter, ein Le-
ben, das ich schon am
eigenen Leib erfahren
habe. Was für ein Le-
ben ist das, wenn man
nicht weiß, wie es
weiter geht, wenn die
Kraft und der Mut im-
mer kleiner werden
von Jahr zu Jahr?

Dreimal die Woche
Dialyse: Montag, Mitt-
woch und Freitag. Je-
den Tag vier Stunden
an der Maschine und

kein Ende in Sicht.
Viele haben sich lange
schon aufgegeben und
gehen den Weg schon
seit vielen Jahren.

Für mich war es auch
nicht sehr einfach,
aber ich habe ein neu-
es Leben bekommen.
Drei Jahre und drei
Monate habe ich ge-
wartet und dann habe
ich eine neue Niere
bekommen. Ich muss
sagen: Ein neues Le-
ben kann so schön
sein.

VON ERWIN

Meine Tochter hat Alan-
zo aus Spanien aus dem
Tierheim bekommen.

Der Hund ist mit dem
Flugzeug nach Bremen
geflogen. Meine Tochter
hatte den Hund 3 Jahre.

Danach wollte sie den
Hund nicht mehr haben.
Ich habe meine Frau ge-
fragt: „Wollen wir den
Hund nehmen?“ Da hat
meine Frau „Ja“ gesagt.

Als meine Frau gestor-
ben ist, da hatte ich den
Hund alleine. Er hat
auch manchmal auf
mich gehört.

Aber wenn ich mit ihm
spazieren gegangen bin,
dann musste ich ihn an
die Leine nehmen.
Sonst ist der Hund weg-
gelaufen.

Dann hatten wir kein
Geld mehr und mussten
unser Haus verkaufen.

Ich musste in eine neue
Wohnung ziehen. Dort
durfte ich nicht mit
Alanzo nach draußen,
weil er immer laut ge-
bellt hat.

Deshalb musste ich ihn
weggeben. Ich mochte
ihn nicht weggeben,
weil ich an ihm gehan-
gen habe. Aber es ging
nicht anders.

Ein neues Leben

Suchrätsel ERSTELLT VON FATMA E.

In diesem Rätsel sind 10 Wörter

zum Thema Früchte.

Alanzo



Leserbriefe

Die nächste
Ausgabe erscheint
Anfang September

http://www.abc-projekt.de/
http://alogos.de/



